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ängftlich an die Gebüfche drückt und die Vögel im Walde Schuß fuchen, — erfreut fich

das Immere eines jolchen Wäldchens, Dank deffen dichtem Schluß, einer vollfommenen

Winpftille, ein Beweis, daß nach der Aufforftung größerer Flächen die Gewalt des

gefürchteten Orkans wenigjtens Iocal gebrochen werden fan.

Sp günftig diefe Erfolge waren, jo blieben fie doch theils wegen der Unzulänglichkeit

der dafiir bewilligten Geldmittel, theils mangels eines die Beziehungen zu den Grumd-

eigenthümern vegelmden Zandesgefeges auf fleine Flächen bejchränft. Die Negierung hat

fich deshalb veranlaßt gejehen, im Jahre 1881 ein Aufforftungsgefeß der Landes-

vertretung von Trieft vorzulegen, auf Grund deijen ee eigene, aus Vertretern der

Negierung und des Zandesausichuffes beftehende Aufforftungscommifjion eingejegt tpurde.

Die Commiffion hat mittelft der von Staat und Land gewährten Mittel bis zum Schluß

des Jahres 1890 bereits über 350 Hektar fahle Karftgründe im Stadtgebiet aufgeforitet,

wozu 2,660.000 Pflanzen verwendet wırden, und zwar ausjchlieglich Schwarzführen, da

erfahrungsmäßig nur diefe Holzart der Sommerdürre und der Bora zu widerftehen

vermag umd auch durch den veichlichen Nadelabfall am eheiten den Boden mit einer

Humusfchichte bedeckt.

Die von der Triefter Aufforftungscommiffion zur finftlichen Aufforftung bejtimmte

Fläche von 643 Hektar wird voransfichtlich in zehn Jahren vollitändig beivaldet fein;

außerdem wırrden bei 400 Hektar natürliche Laubholzwälder in Schonung gelegt und it

daher ficher zu erwarten, daß den Begium des nächften Jahrhunderts auch der Anfang

einer Befferung der flimatijchen und forjtlichen Verhältniffe des Stadtgebietes von Trieft

fennzeichnen wird.

Aderbau, Weinbau und Diehzucht in Jitrien.

Sleichwie in Jftrien neben einer vollftändig modernen Gejellichaft noch das

ursprüngliche Nomadenteben der Hirten zu finden ift und Stämme, welche durch Uriprumg,

Sprache, Brauch und Bildungsgrad überaus verjchteden jind, nebeneinander wohnen: jo

weift auch der Aderbau Iftriens in Bezug auf Klima, Bebauer, Bodenbejchaffenheit umd

Vegetation die [ehärfiten Gegenjüße auf.

Obgleich die thatjächlichen Beweife fir das Vorhandenjein des Teldbanes in den

vorhiftorifchen Zeiten fehlen und die in den iftrianischen Caftellieri (Tumuli) gefundenen

Gegenstände, die ausjchliehlic) auf Todtenftätten Hinweifen, feine jicheven Anhaltspunkte

in Bezug auf die Agricultur gewähren, jo fönnen wir Doc) annehmen, daß der Acerbau

Sftrieng weit zurüicfveicht, jeine Anfänge aber feineswegs jpäter als in die jehr ferne Epoche

der Veneter und der großen Gruppe der alten italifchen Völker zu verlegen find. Ian jedem

Falle muften die Iftrer jchon einen großen Theil der Halbinjel bebaut haben, wenn fie.
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der römischen Eroberung einen jo lange dauernden und jo kräftigen Widerftand entgegen-

jeben konnten, und wenn man noch zur Zeit des Plinius — alfo ungefähr 200 Jahre

jpäter — vier VBolfsftänme dajelbft aufzählen konnte, welche eigene Namen und Sitten

hatten, alfo noch nicht ganz romanifirt waren, eine Zähigfeit des nationalen Lebens, welche

jchwer zu erflärenift, wenn man nicht die Mitwirkung von Gebräuchen umd Überlieferungen

vorausjeßt, die fich an die Bebauung des Bodens Enüipften. Den Höhepunkt feines Glanzes

erreichte derjelbe in dem langen Zeitraum, in welchem die Nömer die in ftrategijcher umd

volfswirthichaftlicher Hinficht wichtigften Siiftenpunfte mit Militär- und Civilcolonien

bedeckten, von dem Mleeresufer bis an die zerflüfteten Hochebenen der julischen Alpen

hinaufzogen und diefe Küften zur Lieblingsjommerfrifche mächtiger Gejchlechter wınden.

Die Lobfprüche, die Plinius dem ifteifchen DT fpendet, zeugen für eine große Ausdehnung

von Dlivenpflanzungen und für eine rationelle Art der Ölgewwinnung. Die Überrefte einer

großen Dlivenwaldung, welche im Centrum der Halbinjel und auf den weftlichen Hängen

der Berge Vena und Caldera noch vorhanden find, ftammen jedenfall® aus einer weit

entfernten Zeit. Aıch der von Plinius gepriefene Trebbianer reift noch immer feine goldenen

Trauben auf den Geländen des Monte Maggiore. Als bezeichnendftes Denkmal des

vömichen Ackerbaues hat fich hier der Pflug erhalten, welcher Mang olino genannt wird

und mit demjenigen übereinftinmmt, der die Felder des Tiberthals durchfurcht und in

Perugia und Foligno unter dem Namen Berticara befanntift. Es ift dies der iftrifche

Plug ohne Räder mit langer Deichjel für zwei Stiere. Auf den vomanifchen Hefern bei

PBola und PBarenzo wird fein anderer Pflug benüst. Ein zweiter römischer Typus mit

zweifchneidiger Pflugjchar und folglich auch mit zwei Nüftern ift jest in Sftrien nicht

mehr im Gebrauch; kürzlich wurde, ein Meter tief unter einem alten Eichenftrunf, auf
der römifchen Straße nach Novigno, unweit von derjenigen zwijchen Trieft und Bola,

eine jolche eiferne Pflugjchar gefunden, welche im Istituto agrario provinciale in Barenzo
aufbewahrt wird. Zwei andere ähnliche Pflugfehare, welche in den Gebieten von Ahrega

und Montona gefunden wurden, find im Befit des provinzialen hiftorifchen Mufenms.
Der Pflug mit Rädern, in Iftrien Biovina genannt, wird nur zum Adern von hartem

Boden gebraucht, wozu vier bi jechs Zugftiere nöthig find. Ex ift mit dem Radpflug des

oberen Etjchthals identijch, welchen jchon Plinius erwähnt, indem er ihm celtifchen
Urjprung zufchreibt und die Nhäter als feine Erfinder bezeichnet. Die Glanzzeit des

Aderbaues in Iftrien dauerte noch lange, auch nach dem Sturz des römischen Neiches,

da die Einfälle dev Barbaren diefe Halbinfel, welche abjeit3 von den großen Straßenzüigen
fag, nicht berührten. Caffiodorius, der Minifter des Theodorich, preift noch den blithenden

Buftand des ijtrischen Landbaues, und auch die Grimdung zahlreicher Benedietinerklöfter

in allen Theilen Iitriens vor dem Jahre 1000 weift auf die Verbreitung rationeller
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Bodenbearbeitung Hin, für welche diejer vollftändig auf der Bafis der Agrieultur begründete

Orden (7 Stunden Feldarbeit in bejtändiger Abwechslung mit den Öebetjtunden) fich als

eifriger Förderer auch in diefer Provinz bewährte.

Bald darnach entvölferten Beitfranfheiten die einjt blühenden Gefilde; nur allmälig

hobfich theils durch die eigenen Bemühungen der Bevölferung, theils durch die Anregung

der venetianischen Regierung der Landbau wieder. Durch eine eigene in Venedig befindliche

Behörde (die Camera dei grani) wurden Beiträge zum Ankauf von Pflugftieren gewährt

(jo im Jahre 1330 dem Stift St. Lorenzo del Pajenatico, den Bürgermeiftern von

Cittanova und Montona) und die neuen flavischen Anfiedler zur Anpflanzung feitgejegter

Mengen von Ölbäumen in baumlojen Gegenden gezwungen. Doch die Seuchen des XV.

und XVII Sahrhunderts brachten neue Berivden des Verfalls, aus dem Jitrien erft in

unjerer Zeit fich langjam zu erheben beginnt.

‚snfolge der Ungleichfürmigfeit der wichtigjten volfswirthichaftlichen und natür-

lichen Factoren der Bodenproduction ift es äußerst jchwierig, in wenigen Strichen ein

£lares Gejammtbild des Landbaues diefer Provinz zu bieten. Von den fait 5.000 Quadrat-

filometern der Gefammtoberfläche, von denen ein Fünftel auf die quarnerifchen Infeln und

vier Fiinftel auf die Halbinfel entfallen, find 967 Brocent anbaufähiger Boden. Mehr

als ein Drittel davon ift bewaldet, ein weiteres Drittel ift Weideland, während der Neft

von anderen Cultirven bedecdt ift. Diefe Bertheilungsziffern find jedoch entfernt nicht

geeignet, ein richtiges Bild von der Bedeutung der einzelnen Culturen zu geben; denn

während die Weingärten, Heer und Gemitfepflanzungen zufammen ungefähr zwei Drittel

des aus der Bodenwirthichaft erzielten Ertrages geben, beträgt die von denjelben bedeckte

Släche nicht ganz ein Viertel des bebauten Bodens. Anderjeits liefern die Weiden und

Waldungen, die fich über mehr als zwei Drittel des productiven Landes erftreden, nicht

mehr als ein Viertel des Gejanmmtertrages von Grund und Boden. Alio gerade diejenigen

Gultiwen, welche den größten Aufwand an Capital und Arbeitskräften erfordern (nämlich

die Weingärten, Acer und Obftpflanzungen), Kiefern die bedeutendften Beiträge zu dem

aus der Landwirthichaft in Iftrien fich ergebenden Erträgniß. Die Weingärten, welche

982 Brocent des ertragsfähigen Bodens bededen, liefern 26:8 Procent der Bodenrente.

AS Weingegend nimmt der Diftriet von Barenzo den erjten Rang ein, da der Weinbau

hiev 42:6 PBrocent des Bodenertrages ergibt; hierauf folgt Capodiltria mit 37°7 PBrocent,

Montona mit 344 Procent, Luffino mit 3421 Procent; die legte Stelle nimmt der

gebirgige Diftriet von Caftelnuovo mit nur 031 Procent ein; verhältnigmäßig arın in

diejer Hinficht ift auch der Diftriet von Bola mit 13 Brocent.

Sn die Clafje der Obftgärten find hier auch die Dliven- und Nohrpflanzungen mit

eingerechnet. Die Olbäume bevecfen in diefen Pflanzungen ungefähr 11.000 Hektar. Die
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Küften, welche fich im Golf von Trieft zwiichen Muggia und Birano |piegeln, machen

den Eindruck von Gärten. Hier blüht die Gartenkunft, welche ihre Producte (Erbjen,

Bohnen, Kartoffeln, Baradiesäpfel, Artifchoden, Spargel, Erobeeren, Melonen u. . w.)

zu früher Reife bringt und in Trieft ein günftiges Abjatgebiet findet. Pirano und Rovigno

nehmen — Dank ihren ausgedehnten Dlivenpflanzungen — den erjten Rang cin jowohl

in Bezug auf die Bodenfläche als auch auf das Erträgniß der Gärten,

Mit Rückficht auf das Aderland fteht in erfter Linie, in Bezug auf Areal wie auf

Erträgniß, Bola, während Volosca und Luffino in legter Neihe zu jtehen Fommen. Auf

dem Hochplatenu des Karft wird ungefähr ein Viertel des Aderlandes im Herbit mit

Weizen und Roggen bejäet, auf weiteren zwei Drittheilen werden im Frühling Hafer und

Kartoffeln. gebaut, der Neft theilt fi zwifchen der Cultur von Gerjte und Stüchen-

gewächfen. Als zweite Ausfaat nach dem Roggen folgen zum Theil gelbe und vothe

Rüben, während in den Kartoffelfeldern auch Bohnen wachjen. In dem übrigen Theil

der Provinz ift der gemifchten Cultur (Wein, Dliven, Maufbeer- und Obftbäume) ein

größeres Gebiet als dem Aderbau eingeräumt, in welchen mit jeltenen Unterbrechungen

Weizen und Mais fich regelmäßig ablöfen. Auf der Küjte von Muggia bis Salvore it ein

bedeutender Theil des anbaufähigen Landes von Gemiüfepflanzungen bedeikt.

An Grasland it Sftrien jehr arm: auf acht Theile Acferland fommt ungefähr ein

Theil Wiefen. Umdem Futtermangel abzuhelfen, muß daher auch dev Wald das Seinige

beitragen. Neich an Weiden find die quarmerifchen Infeln, ferner aud) die Dijtriete von

Pinguente, Albona, Caftelnuovo und Capodiftria. Die Wälder liefern 20:47 Procent der

gefammten Bodenrente; die erjte Stelle nimmt der Diftriet von Barenzo ein. Der

ifteifche Wald hat eine traurige Gefchichte, welche mit den Schiejalen der Landwirth-

ichaft Sftriens eng verknüpft ift. Durch die allgemeine, um die Mitte des XV. Sahrhunderts

erfolgte Verwüftung der ausgedehnten Waldungen des Karftes wurde die Höhengrenze

des Dlfivenbaues in den Diftrieten Capodiftria und Pirano bedeutend Hinabgerüct und die

Sterblichkeit der Olbäume, über welche man jchon im daranffolgenden XVI. Jahrhundert

genaue Angaben in den Berichten der venetianifchen Lieferanten findet, wurde jehr groß.

In den Berichten über den Viehftand nimmt den erften Rang das Kleinvieh mit

255.436 Schafen und 1.747 Ziegen ein. Beim Nahen des Winters fteigen ungefähr

14.000 Schafe vom Kart zu den Küftenweiden hinab, um mit dem Eintreten dev milden

Jahreszeit wieder ins Gebirge zurückzukehren. Auf der Infel Cherjo weiden mehr als

40.000 Schafe während des ganzen Jahres Tag und Nacht unter freiem Himmel ohne

Ichügendes Dach. Auf den Infeln des Duarnero ift ungefähr die Hälfte der Miejen von

Seinvieh bedeckt, welches fich an dem Salbei, dem Rosmarin und den anderen aroma-

tiichen Kräutern, die in diefem fünlichen Klima wachjen, gütlich tgut.
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Mein in Guirlanden zwifchen Bäumen gezogen (alte Cuftur),

Abgejehen von den Umgebungen von Capodiftria und

Rola, vo größtentheils Mitchkühe gehalten werden, bejteht dag

Kindvieh Iftriens vorwiegend aus Aderthieren. Die einheimischen

Nacen find Klein, aber flinf und kräftig. Zum Ziehen benügt man

gegenwärtig mit Vorliebe die um Bute gezüichtete Nace, welche aus der Romagna ftammt.

Die Schweine, circa 27.000 an Zahl, veichen für den Bedarf des Landes nicht aus; e3

findet eine ftarfe Einfuhr aus den angrenzenden Provinzenftatt. Die Saumthiere (Eiel

und Maulthiere) bilden in Sitrien einen hochtwichtigen Theil des Ländlichen Viehftandes.

Da der Landmann nicht inmitten der Felder, jondern ausjchließlich in den Dörfern und

Städten wohnt, jo find Die Saumthiere, bejonders in den gebivgigen Gegenden zum

Tragen der Feldarbeiter, jowie auch zur Beförderung des Dinger: und der Frucht

unumgänglich nothiwendig. Die Anfel Beglia befist eine Heine Pferdeart, welche von der

fardinifchen Race abjtammt.

Die Bienenzucht wird nur auf den Anfehn des Quarnero in großem Maßitab

betrieben. Die Seid enwirrmeultur liefert, troder unter den Aaupen herrjchenden Kranf-

heiten und troß des Darniederliegeng der Seideninduftrie, 120.000 Kilogramm Eocons.

Küftenland und Dalmatien.
24
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Der Aderboden ift in Iftrien außerordentlich zerftücelt. Für die ganze Provinz

beträgt der Durchfchnitt weniger al3 '/, Hektar. Dies gilt auch von dem Boden Fitriens

überhaupt. Die Durchjchnittsziffer ift nicht größer als 15 Hektar per Befier. Überdies

zerfallen die Befigungen in eine jehr große Zahl Kleiner Barcellen, welche oft fehr weit

von einander entfernt und in verjchiedenen Gemeindegebieten gelegen find. Die durch-

Ichnittliche Ausdehnung einer Kataftralparcelle ift nicht größer als '/, Hektar; ihre Anzahl

beträgt 1,476.085 und fie gehören 138.820 Eigenthümern.

Sun den Diftrieten, wo der Gemüfebau, die Neben» und Dlivencultur intenfiv

betrieben werden, wird nicht felten der Boden von bezahlten Taglöhnern bearbeitet; im

Allgemeinen jedoch herrfcht das Syftem vor, nach welchem der Arbeiter einen betimmten

Theil des Ertrages erhält. Der Grund Tiegt in dem großen Mangel an Arbeitskräften,

welche den Anforderungen einer einigermaßenintenfiven Landwirthichaft nicht entfprechen.

Befondere Bedeutung für das Land hat der Weinbau. Bon der herrlichen Meere3-

füfte, wo die Aebe neben der Agave, der Korfeiche, dem Maftir- und Lorbeerbaum wächft,

618 zum Fuß der rauhen Bergjoche des Vena und des Caldera, wo der Olbaum noch

gedeiht und Früchte trägt, ift die ganze Thalfohle und das Küftengebiet Iftriens in aus-

gezeichneter Weije fir den Weinbau geeignet, welcher überdies noch in anfehnlichem

Umfang auf den quarnerifchen Infeln betrieben wird. Die Methoden, die Neben zu

pflanzen, zu ziehen, zu bejchneiden und zu ftüben, weijen eine große Mannigfaltigfeit auf.

Während auf den Infeln des Duarnero und Hauptjächlich auf der jandigen Infel Sanfego

die Nebe nicht geftübt wird, fondern in der bereit3 von Cofumella bejchriebenen Weije am

Boden hinfriecht, und während Pirano, Buie, Grifignana an der Kifte, Bedena, Gallignana

und Zumesco im Innern noch die lateinische Nebe mit ihrem Furzen Stod am diürren

Pfahl oder an dem jpanifchen Aohr (Arundo donax) bewahrt Haben, fieht man in

PVarenzo, Drjera, Bifignano und San Lorenzo del Bafenatico weite Streden mit Neben-

reihen bepflanzt, welche gruppenweife an Pfähle gebunden find. In anderen Gegenden,

bejonders im Süden und im Innern ist noch Vergils jich Hinaufwindender Weinftoc,

„der mit dem Ahorn vermählt it“, erhalten.

Bu diefen Hauptarten des Weinbaues fommen hier und da noch andere: fo die

um dag Laub des ftügenden Ahorns im Kreife gezogene Nebe, die Weinlaube, das

Nebenfpalier, die Behandlung nach rheinifchem Brauche, das Ziehen an Schniren und

Ähnliches; die Lehtern Arten find erft in neutefter Zeit eingeführt worden umd noch immer

im Berjuchsftadium.

Nicht minder groß ift die Mannigfaltigfeit der Nebenarten. Als eine der älteften,

die vielleicht fchon vor der römischen Eroberung vorhanden war, ift der Trebbianer zu

erwähnen, defjen Abarten anderswo unter dem Namen Trebbiano della fiamma (bei Forli)
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und Trebbiano verde (bei Berugia) befannt find. Der Trebbianer, deffen berühmtefte

Art im XV. Sahrhumdert im Gebiete von Pifino vorfam, wird noch gegenwärtig in

mäßigen Mengen auf den Hochebenen und den Hügeln mit Kalkboden geerntet, wo er

inmitten der frei fich vanfenden Neben ehr Fräftig gedeiht. — Eine andere Gattung,

welche gleichfalls jehr alt ift und im XII. 6i8 XV. Jahrhundert der typiiche Wein

Sftriens war, der als Zoll der Gemeinden den Patriarchen von Aquileja, beziehungsweije

der Stadt Venedig geliefert wurde, ift die weiße Ribolla; fie wird jeßt in einiger Aus-

dehnung nur auf dem Gebiete von Jjola gebaut. Der Terrano oder Nefosco, gegen:

wärtig der topifche Nothwein, welcher in großen Mengen nach Trieft verkauft wird,

wird Schon im XV. Jahrhundert als edler Wein erwähnt. Gleichfalls in jehr früher Zeit

werden die gelben Muscateller Iftriens genannt; einen derfelben, den von Caftel

Rofaccio (Nofariol) bei Capodiftria, nennt Andrea Bacci, Leibarzt des Papftes Sirtus V.,

als einen Wein, der damals am faiferlichen Hofe jehr gepriefen und in Deutjchland und

Böhmen gefucht war. Diefe alten Muscateller von Capodiftria leben heute noch in den

berühmten Bini liquori jener Küfte fort, und zwar unter dem in Norditalien wohl

befannten Namen Monte Moro, Arzioli, San Toma und San Betronio, lauter

DOrtichaften in der Nähe von Capodiftria.

Faft jede Spur ift verloren gegangen vom Groppello, von der Calcioneja

und vielen anderen Varietäten, welche Monfignor Tommafini, Bijchof von Cittanova, in

feinen um die Mitte des XV. Jahrhunderts gejchriebenen „Kommentaren über Sftrien“

erwähnt. Ebenfo erging es auch zahlreichen anderen Sorten.

Bon den in der Neuzeit eingeführten ausländifchen Nebenarten ift vor Allem der

Cabernet von Medoc zu nennen, der hier mit den Eigenfchaften des Bordeaugweing

die Vorzüge großer Ausdauer und reichen Exrtrages verbindet. Vortveffliche Weine lieferten

überdies die Pinots aus Burgumd, die Syrah der Exrmitage, die Traminer vom

Nhein, die Semillon der Gironde, welche allgemein Verbreitung gefunden Haben. Aber

fchon zwingt die Phyllogera zu neuen Reformen und der Yorfs-Madeira, der

Nupeftris, der Solonis, der Riparia und andere amerifanijche Neben, welche dem

verderblichen Infect Widerftand Leiften, nehmen, da fie zum Pfropfen benüßt werden,

Ichon jeßt eine wichtige Stellung im Weinbau Iftriens ein.

Um das Jahr 1840 erzeugte Iftrien ungefähr 150.000 Hektoliter Wein. Die

Produetion jank dann in den Jahren, da das Didium withete, auf 70.000 Heftoliter

herab, um fich aber, al die Anwendung des Schtwefel3 allgemeiner geworden war, auf

mehr al3 das Doppelte zu erheben. Dank den im Testen Jahrzehnt neu angelegten aus-

gedehnten Weingärten wird die Production bald eine halbe Million Hektoliter erreichen,

vorausgefegt, daß die Phyllogera nicht weitere VBerwültungen anvichtet.
24*
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Wenn auch Strien gegenwärtig feinen Wein mehr hat, der an Nuhm feinem alten

PBuciner gleichfäme, welchen die Kaijerin Livia Angufta allen anderen vorzog, und wenn

e3 auch feine Hundertjährigen Weine mehr hat, wie fie, nach dem Bericht des Candidus

in feiner Gejchichte von Aquileja, Kaifer Friedrich I. tranf, jo fehlt es dafelbit doch

auch jett nicht an trefflichen Weinen, welche außerhalb Iftriens gekannt zu fein verdienen:

der blaßrothe, herrlich duftende Vino roja von Dignano ift ficherlich wirdig, eine

fürftliche Tafel zu jchmücen.

 
Werkzeuge und Geräthichaften für Wein- und Aderbau.


